
MAN direkt bzw. von Ehrhardt & Sehmer, die Lizenzausführungen herstellten 100
,

kamen in Völklingen zum Einsatz. Die Unternehmensleitung derVölklingerHütte er¬

kannte bald den schnell steigenden Bedarf an elektrischer Energie und entschloß sich
— wie später die Bergwerksdirektion — zur Zentralisierung der Stromerzeugung. 1904
wurde das Kraftwerk I mit einem BBC/Parsons-Turbogenerator von 550 kW Leistung
in Betrieb gesetzt und in den folgenden Jahren bis Ende 1908 durch Gaskraftmaschinen
auf eine Leistung von knapp 9.000 kW aufgestockt.
Unter dem Schlagwort der „Nutzbarmachung elektrischer Triebkraft“ wurden nach

der Jahrhundertwende allen Interessenten Einzelheiten der erfolgreichen Umrüstung
von Werksanlagen auf elektromotorischen Antrieb bekanntgemacht. Beispielsweise
veröffentlichten zeitgenössische technische Fachzeitschriften wie „Elektrische Kraft¬
betriebe und Bahnen“ in regelmäßiger Folge einschlägige Artikel über den Einsatz
elektrischer Maschinen in größeren Industriebetrieben, da es für die Ingenieure und
Techniker derUnternehmen von großem Interesse war, „aufmerksam beobachtend zu
verfolgen“, welcheArt Antriebe in größerenWerken benutztwurden und welche Ver¬
hältnisse sich bezüglich der Anzahl und Leistung der für bestimmte Betriebszweige be¬

nötigten Motoren ergaben 101 . Die Röchlingschen Eisen- und Stahlwerke eröffneten
diese Serie mit einer detaillierten Aufstellung der insgesamt 428 Motoren von zusam¬

men 13.083 PS sowie der 575 Bogen- und 4.800 Glühlampen, die auf der Hütte Ende
des Jahres 1908 im Einsatz standen.
Auch bei einem Unternehmen wie der Völklinger Hütte, die zu günstigen Bedingun¬
gen elektrische Energie selbst erzeugen konnte, bestand aber durchaus Interesse an

Fremdstrombezug. Ende 1906 trat Röchling mit dem Wunsch an die Bergwerksdirek¬
tion heran, elektrische Energie für einige Elektromotoren der Kokerei Altenwald zu

beziehen, die Dampfmaschinen ersetzen sollten. Da dieseMotoren für überwiegenden
Tag- und Nacht-Dauerbetrieb geplant waren, hätte sich die Stromlieferung für den
Bergfiskus auch finanziell gelohnt. Die Schwerfälligkeit der Bergverwaltung, die erst
mehrmals um Genehmigung zur Stromlieferung beim zuständigen Minister nachsu¬
chen mußte, dauerte Röchling zu lange, so daß er auch in Altenwald die Eigenerzeu¬

gung ausbaute. Er betonte allerdings ausdrücklich, daß sein Unternehmen den Strom¬
bezug von der Bergwerksdirektion vorgezogen hätte 102 . Alle Anlagen zur eigenen
Stromerzeugung und -Verteilung legten Kapital fest, das in anderen Produktionsberei¬
chen effektiver eingesetzt werden konnte.
Kurz vor dem Ersten Weltkrieg fiel in der Völklinger Unternehmensleitung der Ent¬
schluß zum Bau eines großen Hüttenkraftwerkes, des Kraftwerkes Wehrden 103 . Der
elektrische Strombedarf war für das alte Kraftwerk I mit seinen Gaskraftmaschinen zu
groß geworden: Die vorgesehene Elektrifizierung von Walzstraßen und deren Hilfs¬
maschinen ließ sich mit der vorhandenen Leistung ebensowenig verwirklichen wie die

100 Vgl. Großgasmaschinen Bauart Ehrhardt & Sehmer AG (o.J.); Maschinen dieses Unterneh¬
mens fanden ebenfalls ihren Einsatz im Kraftwerk Heinitz der Bergwerksdirektion, auf der
Dillinger und auf der Haiberger Hütte (vgl. ebd., S. 4f., 21).

101 Vgl. EKB 7 (1909), S. 170f.
102 LA Sbr. 564/1360, S. lff. Zum Zusammenhang zwischen Stromkosten und Benutzungs¬

dauer vgl. Dettmar (1908), S. 141ff.
103 50 Jahre Röchling (1931), S. 309f.
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